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Geschätzte Mitglieder, Freunde und Gönner der 
NÖ MILITÄRHISTORISCHEN GESELLSCHAFT; Werte Leser!

Nach den erfolgten Lockerungen in dieser beschaulichen Zeit habe ich 
mich entschlossen, als Angehöriger der Risikogruppe doch ein Lebens-
zeichen zu geben. 

Aus derzeitiger Sicht kann noch nicht abgeschätzt werden, welche Ver-
anstaltungen und ab wann im Herbst geplant werden können. Sicher ist, 
dass wir die Generalversammlung mit den Wahlen abführen werden. 

Ich habe in dieser Ausgabe des Habt Acht 2 versucht einige interessan-
te Informationen zur Militärgeschichte und, no na, zum Milizeinsatz 
zusammen zu stellen, der vielleicht auch bald in die  österreichische 
Geschichte eingehen wird. 

Ich  wünsche euch allen Gesundheit, Gesundheit und Gesundheit  und 
verbleibe mit kameradschaftlichen Grüßen 
 								        Euer
PS: Ich weiß nicht, ob`s ein Trost ist, aber Historie: 
Vor 100 Jahren wütete bei Ende des Ersten Weltkriegs in Europa die 
Spanische Grippe – aber letztlich endete diese Pandemie anno 1920 
ebenso unvermittelt wie sie zwei Jahre zuvor aufgetaucht war...).
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Der Link zur Bestellung: 
https://shop.amedia.at/produkt/der-oesterreichische-donauraum/

Militärgeschichte "zum Anfassen"
Das neue TRUPPENDIENST-Handbuch
 

Der österreichische Donauraum

Eine operative Schlüsselzone Mitteleuropas 					        

Seit April 2020 gibt es das neue 
TRUPPENDIENST-Handbuch 

„Der österreichische Donauraum. 
Eine operative Schlüsselzone Mit-
teleuropas“. 

Auf 818 Seiten mit 2 Planbeilagen 
spannt das Werk einen Bogen von 
den kriegerischen Auseinanderset-
zungen der Frühgeschichte bis in die 
Gegenwart und beschreibt, wie sich 
diese im Donauraum ausgewirkt 
haben.
Nach einer 75-jährigen Epoche von 
Frieden und Wohlstand scheinen 
kriegerische Auseinandersetzungen 
in Österreich heute weit entfernt zu 
sein. Die Abwesenheit von Krieg gilt 
als Normalzustand, den beinahe je-
der als selbstverständlich erachtet. 
Ein Blick in die Bücher und Museen, 
aber auch der aufmerksame Blick auf 
die de facto überall vorhandenen Re-
likte der Vergangenheit, zeigt jedoch 
ein anderes Bild. 
Er macht deutlich, dass Österreich – 
und hier vor allem der Donauraum 
– sehr häufig ein Ort von Kriegen 
und Konflikten war. Spätestens seit-
dem die Römer ihr Herrschaftsge-
biet bis an die Donau ausdehnen 
konnten, wurde dieser Raum zum 
Schauplatz zahlreicher militäri-
scher Auseinandersetzungen. 

Schlüsselzone Donauraum

Zum ersten Mal wurde dieser Be-
reich zu einer militärischen Schlüs-
selzone und zum entscheidenden 
Gelände auf der strategischen und 
operativen Ebene. 

Das Beherrschen dieses Raumes 
wurde damit eine Voraussetzung 
für die Herrschaft in Mitteleuropa. 
Während des Unterganges ihres 

Reiches wurden die Römer gerade 
hier bedrängt und in Kämpfe verwi-
ckelt, bevor sie diesen Abschnitt und 
schließlich ihr Imperium aufgeben 
mussten.

In der wechselvollen und kriegeri-
schen Epoche des Mittelalters zogen 
Könige mit ihren Heerscharen ent-
lang der Donau und schlugen große 
Schlachten zwischen diesem Strom 
und den Ausläufern der Alpen. Da-
mals wurde dieser Bereich vor allem 
als West-Ost- bzw. Ost-West-Ver-
bindung und Durchmarschraum 
genutzt, dessen Besitz seine Verwen-
dung als Drehscheibe ermöglichte, 
wie die Kreuzzüge beweisen. 

Mit der Stadt Wien als Herrschersitz 
der Habsburger erhielt dieses Gebiet 
eine zusätzliche Bedeutung. Nun 
wurde es auch ein wesentliches An-
griffs- oder Zwischenziel für mili-
tärische Operationen. 

Das wurde vor allem am Übergang 
zur Neuzeit sichtbar, als die Stadt 
- und mit ihr der Donauraum - 
zum Ziel der 

Türken, Ungarn, Schweden oder 
von revoltierenden Bauernheeren 
wurde.                  Text Gerold Keusch

Die Ankündigung auf der TRUPPENDIENST-Website: 
https://www.truppendienst.com/themen/beitraege/artikel/militaergeschichte-zum-anfassen/#page-1 

818 Seiten / Format 160 x 235 mm
€ 50,00 + 3,90 Porto

  Wirklich sehr zu empfehlen!!
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Im Jahr 2020 jährt sich zum 100. 
Male der Gründungstag des soge-
nannten St. Germain-Heeres der
Republik Österreich. 

In der Übergangsphase nach dem 
Waffenstillstand vom 3. Novem-
ber 1918 bis zum Abschluss des 
Friedensvertrages unterhielt die 
Republik Deutsch-Österreich eine 
Volkswehr einschließlich einer Flie-
gertruppe in der Stärke von 53.707 
Mann im Februar 1919.

Der Friedensvertrag von St-Ger-
main-en-Laye, welcher am 20. Juli 
1920 in Kraft trat, sah für Öster-
reich ein Berufsheer in einer Stärke 
von lediglich 30.000 Mann mit einer 
genau festgelegten Bewaffnung vor.  
Verboten waren der Besitz und Ver-
wendung von Panzerkampfwagen, 
Flugzeugen und Artilleriegeschüt-
zen über 10,4 Zentimeter. 

Die Streitkräfte der Republik Öster-
reich waren somit keine Streitkräf-
te, über deren Zustand das Volk 
frei bestimmen durfte, sie waren 
von den Siegermächten des Ersten 
Weltkrieges der jungen Republik 
Österreich aufgezwungen worden. 
Es war offensichtlich von den alli-
ierten und assoziierten Hauptmäch-
ten bewusst gewollt, dass Österreich 
und Ungarn, welches ähnlich harte 
Bedingungen im Friedensvertrag 
von Trianon erhielt und ein Heer 
bestehend aus lediglich 35.000  Be-
rufssoldaten aufstellen durfte, für die 
Nachfolgestaaten der Monarchie auf 
absehbare Zeit keine militärischen 
Gegner mehr darstellen sollten. 

Bereits am 10. November 1920 war 
die Überführung der Volkswehr in 
das neue Heer abgeschlossen. 

Am 13. November 1920 übernahm 
das Bundesministerium für Heer-
wesen die Amtsgeschäfte vom bis-
herigen Staatsamt. Der wichtigste 
Planer und Organisator der ersten 
Stunde war Oberst des Generalsta-
bes Theodor Körner, ein bekennen-
der Sozialdemokrat. 

Im Mai 1922 wurde der christlichso-
ziale Politiker Carl Vaugoin für ein 
Jahrzehnt Verteidigungsminister. 

100 Jahre Bundesheer der Ersten Republik
 Gedenktag im Jahr 2020                                     Text:  Bgdr Hon. Univ.-Prof. (NKE) Dr. Harald Pöcher

Theodor Körner

In der Anfangsphase der Ressortlei-
tung hatte der Minister mit Theodor 
Körner einen starken Gegenspieler. 
Die Unzufriedenheit mit der Res-
sortführung führte zu starken Ge-
gensätzen zwischen Theodor Körner 
und Carl Vaugoin, welche schließ-
lich zur Pensionierung von Theo-
dor Körner im Jänner 1924 führten. 
Theodor Körner wurde aber trotz 
aller Gegensätze zum Minister noch 
zum General befördert. Eine typi-
sche österreichische Vorgangsweise. 
Theodor Körner revanchierte sich 
für die Zwangspensionierung durch 
die Veröffentlichung einer Denk-
schrift über das Heerwesen der Re-
publik, in welcher er den  Zustand 
des Bundesheeres analysiert und 
zum Schluss kommt: „Was dann zu-
rückbleibt und Bundesheer heißt, 
ist ein sich für Paraden und Ausrü-
ckungen vorbereitender Verein, der 

Identitätskarte des Zgf Heinrich Hagen des 
Techn. Volkswehrbataillons Krems
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in der Tradition der Vergangenheit 
lebt, sich Luftschlösser hingibt und 
die Öffentlichkeit über die trauri-
ge Wirklichkeit täuscht.“ (Denk-
schrift, Seite 16)
Die Grobgliederung des Bundes-
heeres der Ersten Republik umfasste 
zwischen 1920 und 1933 sechs Briga-
den 
1. Brigade-Burgenland, 
2. Brigade-Wien, 3. 
Brigade-Niederösterreich, 
4. Brigade-Oberösterreich, 
5. Brigade-Steiermark, 
6. Brigade-Kärnten, Tirol, Salzburg, 
Vorarlberg), 
ein selbständiges Artillerieregiment-
Wien, Wr. Neustadt, Klosterneu-
burg, 
das Kommando der Vereinigten 
Brückenzüge-Krems (siehe Titel-
bild).

Die Brigaden bestanden aus 
bis zu zwei  Infanterieregimentern, 
bis zu zwei Radfahrbataillonen, 
eine Dragonerschwadron, 
der Brigadeartillerieabteilung, 
einem Pionierbataillon.

Dem Brigadekommando 
unmittelbar unterstanden 
eine Verbindungskompanie, 
ein Troßzug und 
ein Kraftfahrzug. 

Berücksichtigt man, dass das Bun-
desheer in dieser Zeitspanne nie eine 
Gesamtstärke von den zugebillig-
ten 30.000 Mann erreichte, sondern 
zwischen 1926 und 1932 nur 22.000 
Mann rekrutieren konnte, kann 
man erahnen, wie gering diese Bri-
gaden personell aufgefüllt waren. Es 
sei hier nur der Erläuterung Wege 

erwähnt, dass unter die Gesamtsum-
me von rund 22.000 Mann nicht nur 
die Soldaten fielen, sondern auch die 
Zivilbediensteten (Beamte der Hee-
resverwaltung, Zivilbundesbeamten 
und den Beamtendienst versehende 
Vertragsangestellten), ausgenom-
men von rund 1.000 Arbeitern, wel-
che sachliches Erfordernis darstell-
ten.
Der jungen Republik Österreich 
mangelte es vor allem an Finanz-
mitteln. Es waren daher auch für 
das Bundesheer nicht jene Geld-
mittel verfügbar, welche das Heer 
zur Verbesserung der Infrastruk-
tur, zur leistungsgerechten Bezah-
lung des Personals und auch für 
die Ausbildung dringend benötigt 
hätte. 
(Text aus der Zeitschrift „Der Offi-
zier“)

Links oben: 
Defilierung des NÖ Feldjägerbataillons zu Rad 
Nr. 3  (Kopaljäger) am Pfarrplatz in Krems 1928
Links unten:
NÖ Infanterieregimen 6 (Hesser), 12. Okt. 1930 
Museums-  und Gedenktafel-Weihe in der 
Kremser Pfarrkirche
Rechst oben:
Segnung des Ehrensignalhorns der Vereinigten 
Brückenzüge am WÜPl Krems 1932,  Patin Frau 
Paula Vaugoin, Signalhorn noch heute beim 
StbB 3 in Verwendung
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Skizze aus dem
 Buch „Ö

sterreichs Bundesheer“ um
 1929
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Mit Genehmigung des Autors übernommen aus The Austrian Peacekeeper, Ausgabe 2020/1
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Auch die Jägerkompanie Tulln als 
eine von insgesamt 13 Kompanien 
wurde „zum Einsatz für Österreich„ 
einberufen.
„Pro urbe et Regione...“ - Für Stadt 

und Region - so lautet der Wahl-
spruch der Miliz-Jägerkompanie 
Tulln, die von Hauptmann Dr. 
Anna Kaiser geführt wird. 
Was zu tun sein wird? „Die Tätig-
keit für die Jägerkompanie wird der 
sicherheitspolizeiliche Assistenzein-
satz sein wo immer der auch statt-
finden wird“, informiert der für die 
Öffentlichkeitsarbeit und Kommu-
nikation zuständige Vizeleutnant 
Alfred Miesenböck.
Zivil ist Mag. Dr. Anna Kaiser Lehr-
gangs- und Projektleiterin im Kul-
turgüterschutz an der Donauuniver-
sität Krems tätig. Ihr militärischer 
Werdegang begann 2005 als Frau im 
Ausbildungsdienst im oberösterrei-
chischen Freistadt. 2007 kam Anna 
Kaiser zum Jägerbataillon Oberös-
terreich, von der römischen Armee 
zum österreichischen Bundesheer.
Neben Kursen und diversen Ver-
wendungen im Bundesheer hat
Hauptmann Kaiser alte Geschichte 
mit einem Schwerpunkt auf das rö-
mische Militär absolviert. Daher
ruht auch das Interesse am Bundes-
heer.  Durch das Studium in Salzburg 
und Wien führte ihr Weg zum Mili-
tärkommando Niederösterreich und 
zum Kulturgüterschutz und weiter 
an die Donau-Universität Krems. 
2018 entschied sich Hauptmann 
Kaiser das Kommando über die 

Miliz Jägerkompanie Tulln zu über-
nehmen. Ihre Motivation sind die 
verschiedenen Charaktere und die 
Diversität, die sich beim Bundesheer 
speziell bei der Miliz wiederfinden. 
Kaiser ist auch vom Konzept Bürger 
in Uniform überzeugt. 
In der Krise helfen:

Als Hauptmann Anna Kaiser von 
der bevorstehenden Einberufung er-
fahren hat, erfüllte sie das mit Stolz. 
„Die Jägerkompanie Tulln ist bereit; 
in dieser Krise zu helfen“, betont 
Anna Kaiser. 
Eine erste Besprechung mit dem 
Kommandaten der 3. Jägerbrigade 
Brigadier Mag. Christian Habersat-
ter und dem Kommandanten des 
Stabsbataillons 3 Oberst Georg Här-
tinger in der Raabkaserne in Mau-
tern stellten die Weiche für die Ein-
berufung der Miliz. 

Anna Kaiser ist sich sicher: 

„Gemeinsam schützen 
wir Österreich!“

Quelle: Bezirksblatt Tulln

Aufgrund der aktuellen Corona-
Krise wurde mit 4. Mai erstmals ös-
terreichweit die Miliz für einen Ein-
satz einberufen. 
In Niederösterreich wurden dazu in 
den Kasernen Mautern, Amstetten 
und Mistelbach Milizsoldatinnen 
und Soldaten aufgeboten. Niederös-
terreich stellt mit seinen drei Miliz-
kompanien so viele wie kein anderes 
Bundesland bereit. 
Der Militärkommandant von Nie-
derösterreich Brigadier Mag. Martin 
Jawurek dazu: „Die Aufbietung der 
Miliz ist notwendig, um die Einsatz-
bereitschaft des Bundesheeres zu er-
höhen und die Durchhaltefähigkeit 
sicherzustellen. Sie wird die einge-
setzten Truppen verstärken bzw. ab-
lösen. 
Die vielen positiven Rückmeldungen 
die ich in den letzten Wochen von 
Milizsoldaten erhalten habe zeigt, 
dass diese Soldatinnen und Soldaten, 
als integraler Teil der ‚Sicherheits-
familie‘ in Niederösterreich, bereit 
sind, unserer Bevölkerung zu helfen, 
wo auch immer sie gebraucht wer-
den und was auch immer von ihnen 
benötigt wird.“

Miliz rückte ein: Niederösterreich stellt drei Kompanien
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4. Mai 2020

Von 119 Miliz-Soldaten, die in Mau-
tern einrücken sollten, sind 118 ge-
kommen, ein Soldat war erkrankt.
Schon eine Woche vorher war das 
Schlüsselpersonal (Kompaniekom-
mando, Fachunteroffiziere) der Mi-
lizeinheit „Jägerkompanie Tulln“ 
in die Raabkaserne eingerückt um 
die Ausbildung der nächsten Wo-
chen zu planen. Auch Bekleidungs-
ausgabe, Unterkunftsbereitstellung, 
das Ausfassen von Waffen und Gerät 
und vieles mehr wurde organisiert. 
Bei all dem wurde natürlich sehr ge-
nau auf die Einhaltung der geltenden 
Verhaltens- und Hygienemaßnah-
men geachtet.

Hoher Prozentsatz! Milizsoldaten sind bereit

Zimmer, Kuchl, Kabinett.....

Dieser Tag stand ganz im Zeichen 
der Administration der eingerück-
ten Soldaten und einem intensiven 
Gesundheitscheck samt Corona-

Test. Dann ging es daran fehlende 
Bekleidung und Ausrüstungsgegen-
stände auszufassen. In den folgenden 
zwei intensiven Ausbildungswochen 
werden sie auf ihren sicherheitspoli-
zeilichen Assistenzeinsatz vorberei-
tet. Sie werden im Waldviertel (Kp -
Kdo in Weitra, je ein AssZg in Raabs, 
Litschau und Gmünd) die dortigen 
Behörden in ihren Bemühungen, 
Covid-19 einzudämmen, im sicher-
heitspolizeilichen Assistenzeinsatz 
unterstützen und voraussichtlich bis 
Ende Juli ihren Dienst versehen.

Hl.   CORONA schau oba...

Die Motivation der Soldaten der Jä-
gerkompanie Tulln, eine zugeteilte 
Milizeinheit des Stabsbataillons 3 
in Mautern, ist spürbar hoch und 
sie sehen ihrem Einsatz im Bur-
genland gespannt entgegen (Hptm 
Kaiser).
Um den 22. Mai geht es mit insge-
samt 140 Soldatinnen und Solda-
ten in den Einsatz. 

Man kann schon heute sagen dass 
die Tullner Milizsoldaten voll ein-
satzbereit sind!

Schießausbildung....
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Im Kampf gegen die Ausbreitung 
des Coronavirus wurden erstmals in 
der Bundesheer-Geschichte Teile der 
Österreichischen Miliz mobililisiert. 
Es wurden 3.000 Soldatinnen und 
Soldaten einberufen, das sind zehn 
Prozent aller Milizangehörigen. Es 
wurden nur Jägerkompanien (rund 
200 Mann) aufgeboten und keine 
ganzen Bataillone, wie von vornhe-
rein klar gestellt wurde.
Die Kommandantin der Kompanie, 
Hauptmann Anna Kaiser blickt 
den Aufgaben „ihrer“ Kompanie po-
sitiv entgegen: „Dafür wurden wir 
ausgebildet!“ 
Genauso wie ihre direkten Vorge-
setzten, Oberst Georg Härtinger, 
Kommandant des Stabsbataillons 3, 
und der Kommandant der 3. Jäger-
brigade, Brigadier Mag. Christian 
Habersatter.
„Soldaten sind da, wenn man sie 
braucht!“
Hoher Besuch in der Raab-Kaserne 
Mautern: Verteidigungsministe-
rin Klaudia Tanner machte sich 
gemeinsam mit Landeshauptfrau 
Johanna Mikl-Leitner ein Bild von 
der Ausbildung der erstmals mobil 
gemachten Milizsoldaten.
 „Meine Soldaten freuen sich, zei-
gen zu können, dass sie für Ös-
terreich da sind“, meinte Kaiser zu 
Tanner und Mikl-Leitner. 
Die beiden Politikerinnen nutzten den 
Besuch auch, um sich für die Einsatz-
bereitschaft der Miliz zu bedanken.
„Die Bevölkerung zählt auf die Hil-

Die Kompanie ist angetreten....

Marschieren mit ABC Schutzanzug will gelernt sein....

Der „Spieß“ meldet...

Ausbildung im Nahkampf...

fe des österreichischen Bundeshee-
res. In Krisenzeiten ist es wichtig, 
dass wir zusammenhalten“, sagte 
Bundesministerin Tanner.
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Die Rückseite von 2019

Einführung in die Besichtigung der Bunkeranlagen am Göttweiger Berg durch Oberst Teubel (siehe auch Seite 13)
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Am 20. Juni 1938 wurde der Befehl 
erteilt, 42 Ortschaften im Döllershei-
mer Ländchen für militärische Zwe-
cke zu räumen.
Die Aussiedelungen erfolgten in vier 
Abschnitten zwischen Juni 1938 und 
Dezember 1941 und betraf ungefähr 
6.800 Menschen. So entstand der 
Truppenübungsplatz Döllersheim, 
heute Allentsteig. 
Mit der Aussiedelung verschwanden 
auch 16 Freiwillige Feuerwehren, 
die einfach vergessen wurden und 
die daher kaum in einer Publikation 
erwähnt werden. So begann bereits 
im Jahr 2016 Ehren-Oberverwalter  
Gerhard Schneider, Abschnittssach-
bearbeiter Feuerwehrgeschichte des 
Feuerwehrabschnittes Allentsteig 
und Mitglied der Freiwilligen Feu-

erwehr Göpfritz an der Wild, das 
Projekt 
„Die vergessenen Feuerwehren des 
Truppenübungsplatzes Döllers-
heim“ 
ins Leben zu rufen. 
Sein Ziel war es, jene vergessenen 
Feuerwehren, die im Rahmen der 
Schaffung des Truppenübungsplat-
zes Döllersheim aufgelöst wurden, 
in Erinnerung zu rufen und diese im 
Rahmen einer Ausstellung der Be-
völkerung vorzustellen. 

  Die Namen der „ausgesiedelten“ Freiwilligen Feuerwehren:

  Äpfelgschwendt, Döllersheim, Edelbach, Felsenberg, Flachau, 
  Groß Poppen, Heinreichs, Kühbach, Niederplöttbach, Oberndorf, 
  Oberplöttbach, Riegers, Söllitz, Thaures, Wildings und Wurmbach.

EOV Gerhard Schneider

Quelle: NÖ Landes-Feuerwehrverband „Brandaus“  Heft Oktober 2019
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Rückseite: 
Sammeln gegen das Vergessen; EOV  G. Schneider mit Sohn Patrik vor der alten Motorspritze aus Wurmbach

Ein Denkmal für die „vergessenen“ Feuerwehren

Diese Geschichte des Truppenübungsplatzes wurde be-
reits in mehreren Büchern aufgearbeitet. 

Dabei hat man aber immer auf die Feuerwehren ver-
gessen, sie scheinen nirgends auf! so Schneider. 

Er und sein Sohn Patrik sind seit 2017 auf der Suche nach 
alten Schriftstücken, Inventargegenständen, Uniformen, 
Fahnen und Fotos von den Feuerwehren, die dem Trup-
penübungsplatz weichen mussten.
  
Bisher haben sie eine Handpumpe, eine Ehrenurkunde 
aus Söllitz, einen Feuerwehrhelm aus Felsenberg, einige 
Fahnen und auch die Motorspritze aus Wurmbach ge-
sammelt. „Sie ist leuchtend rot, fünf PS stark und kann 
bis zu 680 Liter Wasser pro Minute liefern“. Dieser Mo-
torspritzenwagen mit der Fabriksnummer 395 steht im 
alten Feuerwehrhaus in Göpfritz an der Wild und erin-
nert an die Einsätze der Florianis vor fast 100 Jahren.

Unterstützt werden die beiden „Historiker“ vom Feu-
erwehrabschnitt Allentsteig, dem Bezirksfeuerwehr-
kommando Zwettl, der Marktgemeinde Göpfritz an 
der Wild, dem ehemaligen TÜPl-Kommandanten 
Oberst iR Josef Fritz [Mitglied unserer Gesellschaft], 
dem Verein „Freunde der alten Heimat“ aus Echsen-
bach und dem Museumsverein Göpfritz an der Wild.

EOV Schneider  hat auch eine ganz persönliche Ver-
bindung zu den Feuerwehren: Sein Großvater war 
selbst in der Feuerwehr in Äpfelgschwendt tätig. 
Sein Vater wurde im Alter von acht Jahren von dort 
ausgesiedelt. Seit 1964 ist der Ort eine unbewohnte 
Katastralgemeinde von Göpfritz an der Wild. „Die 
ältesten Feuerwehren waren bei der Aussiedlung 
schon über 50 Jahre alt. Sie haben einfach zu exis-
tieren aufgehört, das kann man sich heute gar nicht 
vorstellen“.

Am 8. September 2019 wurde in Göpfritz an der Wild 
ein Denkmal feierlich gesegnet und der Platz offiziell 
als „Platz der vergessenen Feuerwehren“ benannt. 




